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Juden in Polen 

Kurzbeschreibung des Moduls 

Polen war jahrhundertelang ein Zentrum des europäischen Judentums. Hier befanden sich 
jüdische Hochschulen, die in ganz Europa angesehen und tonangebend waren; hier entfaltete 
sich jüdische Kultur im Dialog mit der polnisch-litauischen Umgebung. Die Geschichte der 
polnischen Juden reicht von Zeiten relativ großer Toleranz in Mittelalter und Renaissance über 
wechselhafte und schwierige Epochen während der Kosakenaufstände und Kriege im 18. 
Jahrhundert, der Teilungen Polens und der Zeit zwischen den beiden Weltkriegen bis zur fast 
völligen Auslöschung jüdischen Lebens in Polen durch die Nationalsozialisten. Der Neubeginn 
nach 1945 wurde erschwert durch politische Umstände, die zur Emigration des größten Teils 
der wenigen noch in Polen verbliebenen Juden führten. Nach dem Übergang zur Demokratie 
1989 entstand ein günstigeres Umfeld für das Wiedererstehen jüdischen Lebens in Polen.  

Das vorliegende Modul soll den SchülerInnen einen Einblick in wichtige Etappen der 
jüdischen Geschichte in Polen vermitteln und ihnen einen Eindruck von der faszinierenden 
Welt und dem kulturellen Reichtum des sog. Ostjudentums geben. Sie sollen erkennen, 
welche Bedingungen das Zusammenleben verschiedener Kulturen förderten und welche es 
erschwerten. Sie werden konfrontiert mit verschiedenen Reaktionen der Juden und ihrer 
polnischen Mitbürger auf Unterdrückung und Gewalt.  

 

Das Modul enthält 

- Eine didaktische Einführung zum Thema 

- Hinweise zu Referatsthemen, Links und weiterführender Literatur 

- einen Einführungstext 

- Arbeitsblatt 1: Po-lin – Ort der Zuflucht 

- Arbeitsblatt 2: Paradies für die Juden 

- Arbeitsblatt 3: Licht gegen Schatten? Gegensätzliche geistige Strömungen im 
geteilten Polen 

- Arbeitsblatt 4: Blüte jüdischer Kultur in schwierigen Zeiten – Die Zwischenkriegszeit 
- Arbeitsblatt 5: Shoah – Polnische Juden 1939–1945 
- Arbeitsblatt 6: Schwieriger Neuanfang – Von 1945 bis heute 
- Arbeitsblatt 7: Hals- und Beinbruch! Jiddische Sprache und Klezmer-Musik 
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Didaktische Einführung zum Thema 

 
Juden in Polen 

Hinweise zum Einsatz im Unterricht  

Das Thema „Juden in Polen“ eignet sich 

– im Kontext von Unterrichtseinheiten wie „Leben in der Ständegesellschaft“, 
„Absolutismus und Aufklärung“, „Staat und Nation“, „Judenemanzipation“, 
„Antisemitismus“, „Minderheitenpolitik“, „Nationalsozialismus, Zweiter Weltkrieg und 
Holocaust“, „Demokratie und Diktatur“, „Alltag im real existierenden Sozialismus“, 

– zur Vorbereitung von Schüleraustauschprogrammen und Klassenfahrten nach Polen. 

 

 
Film/Audio 

„Die Deutschen und die Polen. Geschichte einer Nachbarschaft“, eine Filmreihe von 
Andrzej Klamt, Zofia Kunert und Gordian Maugg, © 2016 ZDF, Teil III: Schicksalsverbunden – 
Deutsche, Polen und Juden (45 Min.). http://deutsche-polen.eu/  

 

Das Schtetl. Die Welt des osteuropäischen Judentums (22 Min.), Radiosendung von 
Volker Eklkofer, 2012. 

www.br.de/radio/bayern2/wissen/radiowissen/religion/schtetl-judentum-osteuropa100.html 

 

Neues Selbstbewusstsein – Jüdisches Leben in Polen (12 Min.), DW 2012. 

https://www.youtube.com/watch?v=ANb_sLTK130 

 

The Dybbuk (Der Dibuk), 1937, Clip: Souls of the Dead, (4 Min.).  

https://www.youtube.com/watch?v=IjoCmYimeIo 

 

Dibbuk – Eine Hochzeit in Polen, von Marcin Wrona 2015 (90 Min.). 
Hier der Trailer: https://vimeo.com/174373481 (2.18 Min.) 

 

Karski and the Lords of Humanity, von Sławomir Grünberg 2015, Ausschnitte auf: 

http://karski.muzhp.pl/film.html 

 

Die Kinder des Warschauer Ghettos (30 Min.) 

https://www.youtube.com/watch?v=r1GEBStedcI (Teil 1) 

http://www.youtube.com/watch?v=3ybCSYxeaqQ (Teil 2) 

ZDF-Dokumentation über den Warschauer Ghetto-Aufstand 

 

Marcel Reich-Ranicki über die Deportationen aus dem Warschauer Ghetto (4 Min.) 

http://www.youtube.com/watch?v=bKmLkbdp8E8 
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(Spiel-)Filme zum Thema 

 

Shoah (566 Min.), von Claude Lanzmann 1985. 
Mehr Informationen: http://www.bpb.de/gesellschaft/kultur/filmbildung/filmkanon/43618/shoah 

 

Der Karski-Bericht (49 Min.) von Claude Lanzmann 1985. 
Mehr Informationen: https://www.absolutmedien.de/film/387/Der+Karski-
Bericht+%28Einzelausgabe%29 

 

Korczak (115 Min.) von Andrzej Wajda 1990. 
Arbeitsmaterialien zum Film: http://www.film-kultur.de/filme/korczak.html  

 

Schindlers Liste (195 Min.), von Steven Spielberg 1993. 
Arbeitsmaterialien zum Film: http://www.kinofenster.de/filme/filmarchiv/schindlers_liste_film/ 

 

Der Pianist (150 Min.), von Roman Polanski 2002. 
Arbeitsmaterialien zum Film: http://www.film-kultur.de/filme/der_pianist.html 

 

Das gelobte Land (204 Min.), von Andrzej Wajda 1975. 

 

Unbeugsam (137 Min.), von Edward Zwick 2008. 

 

The Corageous Heart of Irena Sendler (95 Min.), von John Kent Harrison 2009. 

 

Son of Saul (117 Min.), von László Nemes 2015. 

 

Lauf, Junge lauf (107 Min.) von Pepe Danquart 2013. 
Arbeitsmaterialien zum Film: http://www.laufjungelauf-derfilm.de/schulmaterial.html 
 
Ida (80 Min.) von Paweł Pawlikowski, 2013. 
Arbeitsmaterialien zum Film: http://www.poleninderschule.de/assets/polen-in-der-
schule/downloads/arbeitsblaetter/monatsausgabe-idakinofenster.pdf  

 

Die Frau des Zoodirektors (128 min.), von Niki Caro 2017. 

 

Einführungstext: 

Der Einführungstext gibt einen knappen Überblick über die Geschichte der polnischen Juden 
von den Anfängen bis heute. 

 
Themen der Arbeitsblätter: 

- Arbeitsblatt 1: Po-lin – Ort der Zuflucht 

- Arbeitsblatt 2: Paradies für die Juden 

- Arbeitsblatt 3: Licht gegen Schatten? Gegensätzliche geistige Strömungen im 
geteilten Polen 

- Arbeitsblatt 4: Blüte jüdischer Kultur in schwierigen Zeiten – Die Zwischenkriegszeit 
- Arbeitsblatt 5: Shoah – Polnische Juden 1939–1945 
- Arbeitsblatt 6: Schwieriger Neuanfang – Von 1945 bis heute 
- Arbeitsblatt 7: Hals- und Beinbruch! Jiddische Sprache und Klezmer-Musik 
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Themen, Links und Literatur 

Themen für Referate und Hausarbeiten 

Erarbeiten Sie eine Präsentation zum Thema „Jüdische Musiker polnischer Herkunft“ (z.B. 
Henryk Wieniawski, Artur Rubinstein, Henryk Szering, Wanda Landowska, Władysław 
Szpilman, Artur Gold, Mordechaj Gebirtig, Gerszon Sirota, Szymon Laks, Alexandre 
Tansman). Gehen Sie dabei arbeitsteilig vor. 

 

Erarbeiten Sie eine Präsentation zum Thema „Bildende Künstler jüdisch-polnischer Herkunft“ 
(z.B. Maurycy Gottlieb, Samuel Hirszenberg, Ephraim Moses Lilien, Abraham Neumann, Mela 
Muter, Marc Chagall, Arthur Szyk, Jonasz Sztern).Gehen Sie dabei arbeitsteilig vor. 

 

Erarbeiten Sie eine Präsentation zum Thema „Schriftsteller jüdisch-polnischer Herkunft“ 
(z.B.Scholem Alejchem, Jizchok Lejb Perec, Jizchak Katzenelson, Isaac Bashevis Singer, 
Bruno Schulz, Stanisław Jerzy Lec, Gustaw Herling-Grudziński, Marcel Reich-Ranicki, Hanna 
Krall, Henryk Grynberg). Gehen Sie dabei arbeitsteilig vor. 

 

Formen des jüdischen (und polnischen) Widerstands gegen Fremdherrschaft, Diktatur und 
Terror am Beispiel ausgewählter Persönlichkeiten (z.B. Berek Joselewicz, Dow Ber Meisels, 
Mordechaj Anielewicz, Marek Edelman, Janusz Korczak, Irena Sendler, Emanuel Ringelblum, 
Jan und Antonina Żabiński, Zygmunt Baumann, Adam Michnik). Berücksichtigen Sie auch die 
Module auf Polen in der Schule: Czesław Miłosz: Das Warschauer Ghetto 1943, Polen im 
Zweiten Weltkrieg und der Warschauer Aufstand 1944, Solidarność - Widerstand im 
Kommunismus. 

 

Informieren Sie sich über den Historiker Jan Tomasz Gross (z.B. bei der deutschen Wikipedia 
https://de.wikipedia.org/wiki/Jan_T._Gross) und fassen Sie zusammen, worum es bei der 
Debatte um das Buch „Nachbarn“ ging. Ziehen Sie auch das Interview mit Jan T. Gross 
(http://phase-zwei.org/hefte/artikel/die-geschichte-des-holocaust-wird-mittlerweile-in-polen-
geschrieben-113/) und den Artikel von Kathrin Steffen für die Diskussion heran 
(https://www.zeitschrift-osteuropa.de/site/assets/files/2594/oe080824.pdf). 

 

 

Das Thema im Internet 

Unterrichtsmodul „Czesław Miłosz: Das Warschauer Ghetto 1943“: 
http://www.poleninderschule.de/arbeitsblaetter/deutsch/czes-aw-mi-osz-das-warschauer-
ghetto-1943/ 

Arnold Lustiger: Jüdische Kultur in Ostmitteleuropa am Beispiel Polens, Digitale Bibliothek der 
Friedrich Ebert Stiftung.  
http://library.fes.de/fulltext/historiker/00712001.htm 

Website des Museums der Geschichte der polnischen Juden POLIN (auf Englisch) mit 
virtuellen Spaziergängen durchs Museum und Verweis auf weitere Seiten (Virtual Shtetl, The 
Polish Righteous, Jewish Warshaw, Central Judaica Database).  
http://www.polin.pl/en 

Website der Internationalen Holocaust Gedenkstätte Yad Vashem mit vielen Materialien und 
Online-Ausstellungen in deutscher Sprache.  
http://www.yadvashem.org/yv/de/index.asp 
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Geschichte der Juden in Polen. Ausstellung auf 24 Tafeln (deutsche Übersetzung).  
http://www.zydziwpolsce.edu.pl/ninfo_wyst_zywpl.html 

Juden in Polen seit 1795.  
https://www.deutscheundpolen.de/themen/thema_jsp/key=juden_in_polen_2.html 

Michael Brenner: Entwicklung des politischen Zionismus nach Herzl, 28.3.2008, 
Bundeszentrale für politische Bildung.  
http://www.bpb.de/internationales/asien/israel/44948/zionismus-nach-herzl 

Handbuch Jüdische Kulturgeschichte.  
http://hbjk.sbg.ac.at/ 

Digitale Bibliothek für jiddische Literatur.  
http://www.yiddishbookcenter.org/ 

Sprachwurzeln: Jiddisch und Hebräisch im Alltag.  
http://www.mdr.de/zeitreise/weitere-epochen/mdr-zeitreise-jiddisch-und-hebraeisch-im-
wortschatz-100.html 

Isaac Bashevis Singers Nobelpreisrede in Jiddisch vom 8.12.1978.  
http://www.yiddishbookcenter.org/ 

Transkription und Übersetzung ins Englische:  
http://yiddishwordoftheweek.tumblr.com/post/58702012433/isaac-bashevis-singers-nobel-
prize-speeches 

„Dos Jidisze Wort: Die Stimme der polnischen Juden - Zu Gast in einer jiddischen 
Zeitungsredaktion in Warschau“, am 05.05.2017 in der Jüdischen Rundschau.  
http://juedischerundschau.de/dos-jidisze-wort-die-stimme-der-polnischen-juden-135910800 

Bundeszentrale für politische Bildung: Geheimsache Ghettofilm (mit vielen Materialien zum 
Warschauer Ghetto).  
http://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/geheimsache-ghettofilm 

Lebendiges Museum Online. Der Zweite Weltkrieg: Der NS-Völkermord.  
https://www.dhm.de/lemo/kapitel/der-zweite-weltkrieg/voelkermord 

Tagebuch von Dawid Rubinowicz, einem jüdischen Schüler.   
http://www.zydziwpolsce.edu.pl/rubinowicz/nindex_rubinowicz.html 

Stanisław Krajewski: Judentum in Polen (Polen-Analysen Nr. 45, 03.02.2009).  
http://www.laender-analysen.de/polen/pdf/PolenAnalysen45.pdf 

Website der Jüdischen Gemeinden in Polen (auf Englisch).  
http://warszawa.jewish.org.pl/ 

Videos vom Jüdischen Kulturfestival in Krakau.  
https://www.youtube.com/user/JewishFestivalKrakow/featured  

 

Aktuelle Informationen und Hintergrundinformationen zu Politik, Kultur und Religion etc.: 

Jüdische Allgemeine, http://www.juedische-allgemeine.de/ 

Jüdische Rundschau http://www.yiddishbookcenter.org/ 

Jüdisches Leben online http://www.hagalil.com/  
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Weiterführende Literatur 

Battenberg, Friedrich: Das Europäische Zeitalter der Juden. Zur Entwicklung einer Minderheit 
in der nichtjüdischen Umwelt Europas, Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1990. 

Benz, Wolfgang: Der Holocaust, München: Verlag C.H.Beck 1995. 

Bingen, Dieter u.a.: Die Deutschen und die Polen. Geschichte einer Nachbarschaft. Eine 
Begleitpublikation zu den ZDF/3Sat-Sendungen „Die Deutschen und die Polen“ im Herbst 
2016, Teil III: Juden zwischen Ost und West, Darmstadt: Theiss Verlag Wissenschaftliche 
Buchgesellschaft 2016, S. 121 ff. 

Brocke, Michael (Hrsg.): Beter und Rebellen. Aus 1000 Jahren Judentum in Polen, 
Frankfurt/Main: Deutscher Koordinierungsrat der Gesellschaften für Jüdisch-Christliche 
Zusammenarbeit e.V. 1983. 

Dahlmann, Hans-Christian: Antisemitismus in Polen 1968. Interaktionen zwischen Partei und 
Gesellschaft, Osnabrück: fibre 2013. 

Ganzenmüller, Jörg; Utz, Raphael (Hrsg.): Orte der Shoah in Polen. Gedenkstätten zwischen 
Mahnmal und Museum, Wien/Köln/Weimar: Böhlau Verlag 2016. 

YIVO-Institute for Jewish Research, New York und Beth Hatefutsoth Museum Tel Aviv (Hrsg.): 
Gesichter einer verlorenen Welt. Fotos aus dem Leben des polnischen Judentums 1864–
1939, Frankfurt/Main: Deutscher Koordinierungsrat der Gesellschaften für Jüdisch-Christliche 
Zusammenarbeit e.V. 1982. 

Guesnet, François (Hrsg.): Der Fremde als Nachbar – polnische Positionen zur jüdischen 
Präsenz. Texte seit 1800, Frankfurt am Main: Suhrkamp 2009. 

Haumann, Heiko: Geschichte der Ostjuden, München: Deutscher Taschenbuch Verlag 1990. 

„Janusz Korczak und das Erbe der polnischen Juden“. In: DIALOG – Deutsch-polnisches 
Magazin Nr. 103 (2013).  
http://www.dialogmagazin.eu/ausgabendetails/deutsch-polnisches-magazin-dialog-103.html 

Kirshenblatt-Gimblett, Barbara; Polonsky, Antony (Hrsg): Polin. 1000 Year History of Polish 
Jews, Warszawa: Museumof the History of Polish Jews 2015. 

Krieglstein, Heidi: Das wunderbare Überleben. Autobiographische Texte zum Warschauer 
Ghetto, in: Burdzik, Dorothea; Multańska, Małgorzata (Hrsg.): Partner. Polen und Deutsche im 
neuen Europa. Unterrichtsentwürfe, Warszawa: Wydawnictwa CODN 2002. 

Marszałek, Magdalena; Molisak, Alina (Hrsg.): Nach dem Vergessen. Rekurse auf den 
Holocaust in Ostmitteleuropa nach 1989, Berlin: Kulturverlag Kadmos 2010. 

Niezabitowska, Małgorzata, Tomaszewski, Tomasz: Die letzten Juden in Polen, Schaffhausen 
u.a.: Edition Stemmle 1987. 

Pufelska, Agnieszka: Die „Judäo-Kommune“ – ein Feindbild in Polen. Das polnische 
Selbstverständnis im Schatten des Antisemitismus 1939–1948, Paderborn: Schöningh Verlag 
2007.  

Steffen, Kathrin: „Formen der Erinnerung. Juden in Polens kollektivem Gedächtnis“, in: 
Zeitschrift Osteuropa (8-10/2008), Impulse für Europa. Tradition und Moderne der Juden 
Osteuropas, Berlin: BWV, S. 367-386. Volltext unter: https://www.zeitschrift-
osteuropa.de/site/assets/files/2594/oe080824.pdf 
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Witkowski, Rafał: Juden in Posen. Führer zu Geschichte und Kulturdenkmälern, Poznań: 
Wydawnictwo Miejskie Posnania 2012. 

Wóycicki, Kazimierz: „Der Holocaust im Bewusstsein der Deutschen und der Polen“, in: 
Lawaty, Andreas, Hubert Orłowski (Hrsg.): Deutsche und Polen. Geschichte, Kultur, Politik, 
München: C.H. Beck 2003, S. 78-88. 
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Einführung 

Über tausend Jahre hinweg entfaltete sich das Judentum in Polen, unter anfangs sehr 
günstigen, dann immer schwierigeren Bedingungen. Polen war einst ein Zentrum jüdischen 
Lebens in Europa. Die Shoah – der Holocaust – löschte dieses Leben (fast) aus. 

Von den Anfängen bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts 

Schon im 9. Jahrhundert führte die günstige Lage an internationalen Handelswegen jüdische 
Kaufleute in das Gebiet. Ab dem 11. Jahrhundert siedelten sich in mehreren Wellen Juden an, 
die in Westeuropa aufgrund der Kreuzzüge und der Pest verfolgt und vertrieben wurden. In 
Polen fanden sie günstige Bedingungen vor, da Könige und Adelige vom Kapital, den 
Handelsbeziehungen und Erfahrungen der Juden profitieren wollten und sie zum Aufbau der 
Wirtschaft in dem noch schwach bevölkerten Land benötigten. Das Statut von Kalisch, ein 
Judenschutzbrief, regelte 1264 die rechtliche Situation der Juden im Herzogtum Großpolen; 
später wurde es von König Kazimierz {kaschimiesch} dem Großen auf ganz Polen 
ausgedehnt und von fast all seinen Nachfolgern bis Ende des 18. Jahrhunderts bestätigt. 
Juden waren Bankiers, Kaufleute, Münzer, Handwerker und trieben Steuern und Zölle ein. Sie 
wanderten oft in geschlossenen Gruppen aus Westeuropa ein und ließen sich v. a. in Städten 
nieder; dabei nahmen sie die aschkenasische Kultur mit (Aschkenasim waren – im Gegensatz 
zu den ursprünglich in Spanien beheimateten Sefardim – die im deutschen Raum lebenden 
Juden; ihre Sprache, Jiddisch, ging aus dem Mittelhochdeutschen hervor). Die jüdischen 
Gemeinden waren ziemlich unabhängig und verwalteten sich selbst. Ende des 
15. Jahrhundert wohnten ca. 150.000 Juden in Polen-Litauen. Die größten jüdischen 
Gemeinden waren Poznań (Posen), Kraków (Krakau) und Lwów (Lemberg). Seit der 
Vertreibung der Juden aus Spanien 1492 war Polen das bedeutendste Land für die 
europäischen Juden. 

Im 16. Jahrhundert benötigten die polnischen Könige die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit der 
Juden als Gegengewicht gegen das erstarkende Bürgertum der Städte. Sie setzten Juden 
verstärkt zum Verwalten der Steuern und Zölle ein. Bald erreichte auch der Hochadel das 
Recht, Schutzbriefe an Juden zu verleihen und sie zu beschäftigen. Sie arbeiteten nun auch 
als Ärzte. Jüdische Handwerker schufen eigene Bruderschaften als Gegengewicht zu den 
christlichen Zünften, Großhändler gründeten Handelsgesellschaften. Vor allem aber 
arbeiteten Juden als Ladenbesitzer, Krämer und Hausierer. Jüdische Kreditinstitute liehen 
Königen und Adeligen, aber auch Kaufleuten, Handwerkern und Bauern Geld gegen Zinsen. 
Als der verschuldete Kleinadel 1538 erreichte, dass Juden die Pacht von öffentlichen 
Einnahmen verboten wurde, pachteten Juden private Landgüter, Mühlen, Sägewerke, 
Schänken und Brennereien. Manche besaßen Landgüter und gründeten Dörfer, manche 
betrieben auch Landwirtschaft. Vor allem in den neu zu Polen gekommenen Gebieten im 
Osten (heute Ukraine, Belarus) bauten jüdische Kolonisten für die polnischen Adeligen neue 
Grundherrschaften auf und verwalteten sie als Pächter (sog. Arendare).  

Rabbiner und Gemeindeälteste erhielten umfassende Vollmachten zur Verwaltung der 
jüdischen Gemeinden. Diese waren in Provinzialverbänden zusammengefasst; 1580 wurde 
eine Gesamtorganisation, der sog. Sejm der vier Länder eingerichtet, der die Steuern auf die 
Provinzen umlegte, die Angelegenheiten der jüdischen Gemeinden koordinierte und sie dem 
polnischen Parlament gegenüber vertrat. Ein oberster Gerichtshof entschied über 
Gesetzesentwürfe und Streitigkeiten auf Gemeinde- und Provinzebene.  

In dieser Zeit kam es zu einer Blüte der religiösen Literatur und zur Ausbildung des jüdischen 
Schulwesens. Jungen waren ab vier Jahren schulpflichtig, Mädchen wurden zuhause, oft von 
Hauslehrern unterrichtet. In der ganzen jüdischen Welt berühmt waren die polnisch-litauischen 
Talmudschulen, an denen die grundlegenden Texte des Judentums studiert wurden. 

1648 lebten ca. 500.000 Juden in Polen-Litauen. Sie mussten kein Judenzeichen tragen, 
kleideten sich wie Christen, wurden immer wieder von Königen und Adeligen in Schutz 
genommen. In vieler Hinsicht waren sie mit den Christen gleichberechtigt. In der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhundert wurde es aber zu einer beliebten Beschäftigung von Studenten der 
im Zuge der Gegenreformation gegründeten katholischen Jesuitenkollegs, Juden zu 
überfallen, Synagogen, Häuser und Geschäfte zu plündern. Der Mythos vom „Ritualmord“ 
wurde verbreitet und führte immer wieder zu Anklagen und Hinrichtungen. 
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Von den Kosakenaufständen bis zum Zweiten Weltkrieg 

1648 brach ein Aufstand ukrainischer Kosaken und Bauern gegen die polnischen Adeligen 
aus. Da die Adeligen meist die Verwaltung ihres Grundbesitzes den Juden überließen, traf 
diese die ganze Wut der Aufständischen. In Massakern kamen ca. 100.000 Juden ums 
Leben, Tausende wurden als Sklaven verkauft. Auch die Kriege mit Schweden und Russland 
forderten Opfer in der jüdischen Bevölkerung. Viele Juden wanderten nach Westeuropa aus. 
Die schrittweise Aufteilung des Landes ab 1772 unter russische, österreichische und 
preußische Herrschaft erschwerte Reisen und Handel. Die Besatzungsmächte hatten die 
Assimilierung der Juden zum Ziel: Sie sollten Familiennamen tragen, sich in Kleidung, 
Sprache und Sitten nicht von der übrigen Bevölkerung unterscheiden, weltlich erzogen 
werden; die jüdischen Gemeinden sollten ihre Autonomie verlieren. Die Steuern für Juden 
wuchsen, man schikanierte sie mit Vorschriften – z. B. durften sie in Galizien nur heiraten, 
wenn sie eine teure Genehmigung kauften. Allgemein hatten sie immer weniger Rechte und 
immer mehr Pflichten. Der bis dahin durch andere Dienste oder Steuern ersetzbare 
Wehrdienst wurde zur Pflicht – in Russland dauerte er für Juden zeitweise 25 Jahre und 
erfasste auch Kinder ab 8 Jahren. Juden nahmen manchmal Seite an Seite mit Polen an 
Aufständen gegen die Besatzungsmächte teil.  

In diesen schwierigen Zeiten suchten viele Menschen Zuflucht in mystischen Bewegungen. 
Sabbataj Zewi und Jakub Frank ernannten sich zum Messias und gewannen viele Anhänger. 
Großen Zulauf fand auch die Bewegung des Chassidismus. Zur gleichen Zeit entwickelte sich 
aber auch die jüdische Aufklärung (Haskalah). Ihre Vertreter befürworteten eine 
Modernisierung der jüdischen Lebensweise. Manche assimilierten sich; im Raum von Posen 
identifizierte sich die jüdische Bevölkerung weitgehend mit der jüdischen Gesellschaft in 
Preußen und passte sich an die deutsche Kultur an. Urbanisierung und Industrialisierung 
führten viele Juden in die Metropolen Warszawa (Warschau) und Łódź (Lodsch). Sie besaßen 
Fabriken, investierten in die Eisenbahn; es entstand eine jüdische Bourgeoisie. Ab 1880 
verbreitete sich der moderne Antisemitismus, der auf alten antijüdischen Vorurteilen und der 
Angst vor den gesellschaftlichen Veränderungen des Industriezeitalters beruhte. Es kam zu 
Boykottaufrufen gegen jüdische Geschäfte, zu Pogromen und zur Emigration vieler Juden, 
u. a. nach Amerika. Die völlige Gleichberechtigung erlangten Juden im österreichischen 
Teilungsgebiet 1867, im preußischen 1869, im russischen erst mit der Revolution von 1917. 

Nach dem Ersten Weltkrieg waren wichtige Ziele der polnischen Juden Gleichberechtigung, 
Kampf gegen Antisemitismus und Anerkennung ihrer Rechte als Minderheit. Die Partei 
Agudas Isroel verteidigte jüdische Tradition und Religion. Sie sah die Heimat der Juden in 
Polen (in Israel dagegen nur die geistige Heimat) und arbeitete daher mit der polnischen 
Regierung zusammen. Der marxistische Bund wünschte sich ein sozialistisches Polen; er 
setzte sich für die jiddische Sprache und eine weltliche Schulbildung ein, Religion lehnte er 
ab. Die Jidysze Folkspartaj kämpfte für die jiddische Sprache und die kulturelle Autonomie der 
Juden. Die zionistischen Parteien befürworteten die Pflege der hebräischen Sprache, die 
Einrichtung eines jüdischen Staates in Palästina und die Vorbereitung junger Leute auf die 
Ansiedlung dort. Die Diskussion jüdischer Themen löste eine Welle von Antisemitismus aus, 
es kam zu Pogromen mit vielen Toten. Nach 1935 verstärkten sich antisemitische Tendenzen 
unter dem Einfluss der Wirtschaftskrise und der Judenpolitik im benachbarten Deutschen 
Reich; rechte Parteien forderten ein sog. Bank-Ghetto, d. h. separate Sitzplätze für jüdische 
Studenten an den Universitäten. Im Herbst 1938 wurde angekündigt, dass polnische 
Staatsbürger, die länger als 5 Jahre ununterbrochen im Ausland lebten, die 
Staatsbürgerschaft verlören – daraufhin schob die deutsche Regierung 17.000 Juden mit 
polnischer Staatsbürgerschaft ab. Polen verweigerte ihnen zunächst die Einreise, sodass die 
Juden mehrere Tage in unmenschlichen Bedingungen an der Grenze festgehalten waren. Ein 
großer Teil der Juden in Polen lebte damals in großer Armut; nur durch Hilfsaktionen 
ausländischer Organisationen konnte die Not ein wenig gelindert werden. 1932–1939 
wanderten viele nach Palästina aus. 

Dennoch war die Zwischenkriegszeit eine Blütezeit der jüdischen Kultur in Polen. Zwei 
jüdische Hochschulen (in Warschau und Wilna) wurden gegründet. Autoren von Weltliteratur 
in jiddischer Sprache (z. B. Scholem Alejchem, der Nobelpreisträger Isaac Bashevis Singer, 
der Autor des berühmten Theaterstücks „Dibbuk“ Salomon An-ski), aber auch in polnischer 
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Sprache (z. B. Julian Tuwim, Antonin Słonimski, Bruno Schulz) lebten in Polen. Es war das 
„goldene Zeitalter“ des jüdischen Theaters und Films. 

Vom Zweiten Weltkrieg bis heute 

Nach dem deutschen Überfall auf Polen im September 1939 verteidigten Juden gemeinsam 
mit Polen ihr Land, sogar Rabbiner halfen beim Ausheben von Gräben. Die deutschen 
Einsatzgruppen gingen von Anfang an brutal gegen die Juden vor, am 9.9.1939 wurden z. B. 
200 Juden in der Synagoge von Będzin verbrannt. Am 17.9.1939 besetzten sowjetische 
Truppen den östlichen Teil Polens, worüber viele Juden erleichtert waren, denn in der UdSSR 
wurden sie nicht wegen ihrer Rasse verfolgt; sie hatten Zugang zu Ämtern und waren am 
Aufbau der Verwaltung beteiligt – was viele Polen als Kollaboration mit dem Feind ansahen. 
Wegen ihrer politischen Tätigkeit oder „kapitalistischer“ Berufe wurden aber auch im 
sowjetisch besetzten Teil Juden verfolgt; jüdische Gemeinden und Parteien wurden aufgelöst, 
das Einhalten jüdischer Gebote wurde unmöglich gemacht. Unter der deutschen Besatzung 
wurden 1939 ca. 7.000 Juden in Danzig und Umgebung getötet. Jüdisches Vermögen und 
Firmen wurden beschlagnahmt, Juden mussten unbezahlt schwerste Zwangsarbeit leisten. 
Zunächst sollten sie alle ausgesiedelt werden (z. B. in ein „Reservat“ in Südostpolen, nach 
Madagaskar oder ins Landesinnere von Russland). Ab November 1939 wurden Juden und 
Polen zunächst ins Generalgouvernement ausgesiedelt. Oft verbrachten sie Wochen oder 
Monate in Umsiedlungslagern unter fatalen sanitären Bedingungen. Danach wurden die 
Juden in Synagogen, Schulen o. ä. einquartiert, ab 1940 bis Herbst 1942 in überfüllte 
geschlossene Ghettos, wo es oft keinen Strom, kein Gas, keine Kanalisation gab. Mit dem 
Beginn des deutsch-sowjetischen Krieges im Juni 1941 wurde statt der Aussiedlung die totale 
physische Vernichtung aller europäischen Juden beschlossen. Im zuvor sowjetischen 
Besatzungsgebiet ermordeten deutsche Einsatztruppen massenweise Juden. Auch die 
einheimische Bevölkerung war gelegentlich – teilweise von den Deutschen dazu provoziert – 
an den Morden (z. B. in Jedwabne und Radziłów) beteiligt. Die Ghettos hatten jetzt die 
Funktion, die Juden vor der Deportation in die Vernichtungslager zu sammeln. Viele wurden 
als Arbeitskräfte ausgebeutet, ca. 750.000 starben an Hunger und Epidemien, so 
funktionierten die Ghettos auch als Instrumente der Vernichtung. Manche Juden 
schmuggelten Lebensmittel von der „arischen Seite“ ins Ghetto. Volksküchen, Gemüseanbau 
auf freien Flächen (sogar Friedhöfen), Waisenheime, Schulen, Theater, Orchester, 
Zeitschriften im Untergrund sollten das Leben erträglicher machen. Manchen gelang es auch, 
die NS-Verbrechen zu dokumentieren und die Dokumente zu vergraben. Jüdische 
Selbstbehauptung machte auch vor bewaffnetem Kampf nicht halt. Es kam zu Aufständen in 
den Ghettos mehrerer Städte – in Warschau kämpften Juden vom 19.4. bis Ende Mai 1943 
gegen SS und deutsche Polizei. Auch in Konzentrationslagern gab es bewaffnete Aufstände, 
jüdische Partisanengruppen agierten in den Wäldern. Die Organisation des Alltags im Ghetto 
mussten sog. Judenräte übernehmen. Sie wurden von den Nationalsozialisten zur 
Zusammenarbeit gezwungen und sollten Listen für die Deportationen in die Vernichtungslager 
erstellen. Bei deren Durchführung half den Deutschen der sog. Ordnungsdienst, eine jüdische 
Polizei. Polen waren, abgesehen von der sog. blauen Polizei, nicht an der „Endlösung“ 
beteiligt.  

Bis Ende 1943 wurden alle Einwohner der Ghettos in die Vernichtungslager Bełżec 
{beäuschätz}, Sobibor, Treblinka, Chełmno {cheäumno} (Kulmhof), Majdanek, Auschwitz-
Birkenau deportiert. Dort entschied eine Selektion, ob sie noch zur Arbeit verwendet wurden 
oder in die Gaskammern kamen. Bei der Ankunft wurde ihnen jeglicher Besitz genommen, die 
Sonderkommandos (jüdische Häftlinge) mussten die Ermordung durchführen. Im November 
1944 begannen wegen der sich nähernden Front die sog. Todesmärsche in den Westen. 
Insgesamt kamen von 1939–-1945 auf polnischem Gebiet mindestens 2,8 Mio. der ehemals 
3,5 Mio. polnischen Juden ums Leben. Die Nationalsozialisten hatten Polen als „Standort“ für 
die Vernichtungslager gewählt, weil dort der größte Teil der europäischen Juden lebte und die 
Verbrechen eher vor der Welt verborgen werden konnten.  

Die Haltung der polnischen Bevölkerung, über die Krieg und Naziterror unglaubliches Leid 
gebracht hatten, reichte von Gleichgültigkeit gegenüber dem Schicksal der jüdischen 
Mitbürger über Erpressung, gelegentlich auch Raub und Mord einerseits bis zu selbstloser 
und heldenhafter Hilfe andererseits. Im Gegensatz zu anderen besetzten Ländern stand in 
Polen die Todesstrafe auf Hilfe für Juden. Hunderte Polen wurden erschossen, weil sie Juden 
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versteckt hatten. Der polnische Untergrundorganisation Żegota {schegotta} rettete Tausende 
von Juden. 

Im Juli 1946 lebten ca. 200.000 Juden in Polen. Ein kleiner Teil von ihnen hatte Zugang zu 
wichtigen Ämtern, was in der polnischen Bevölkerung zu dem Vorurteil führte, die Juden seien 
Handlanger der Kommunisten. In Verbindung mit alten Stereotypen, dem Antisemitismus der 
Vorkriegszeit und der Brutalisierung mancher Polen, die von den Nationalsozialisten dadurch 
korrumpiert worden waren, dass jüdischer Besitz (z. B. Wohnungen) in ihre Hände 
übergegangen war, führte der Hass auf die „Judäo-Kommune“ zu mehreren Pogromen. 
Anfang der 1950er Jahre verlangte Moskau antijüdische „Säuberungen“ in Regierungs- und 
Parteikreisen, jüdische Institutionen wurden verstaatlicht. Der arabisch-israelische 
Sechstagekrieg löste 1967 eine antiisraelische und antijüdische Kampagne in Polen aus. Der 
Sicherheitsapparat entfernte Juden aus ihren Ämtern. Als im März 1968 Studenten gegen das 
kommunistische Regime protestierten, nahm die Regierung dies zum Anlass, polnischen 
Juden ihre Staatsbürgerschaft zu nehmen und ihnen Pässe für die Ausreise nach Israel zu 
geben. Alle jüdischen Schulen wurden geschlossen, es gab keine Rabbiner mehr. 

Anfang des 21. Jahrhundert lebten nach offiziellen Schätzungen noch ca. 6.000–8.000 Juden 
in Polen. Mit dem Wandel Polens zu einem demokratischen Staat begann man nach 1989 
auch die polnisch-jüdische Geschichte aufzuarbeiten. Das Museum POLIN dokumentiert seit 
2014 in Warschau 1000 Jahre jüdischer Geschichte in Polen. Es gibt wieder Rabbiner, 
jüdische Schulen, koschere Restaurants, jüdische Kulturzentren und Kulturfestivals. Die 
jüdischen Gemeinden wachsen – vor allem junge Polen wenden sich dem Judentum zu. 

 
Text: Heidi Beryt (Posen, 2017)  
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 Im Museum POLIN               © H. Beryt 

 

Arbeitsblatt 1: Po-lin – Ort der Zuflucht 
 
Die Anfänge 
 
1000 Jahre jüdischen Lebens in Polen zeigt das 
Museum der Geschichte der polnischen Juden 
POLIN in Warschau. Am Anfang der 
Dauerausstellung steht eine Legende. Die 
Journalistin Christina Hebel berichtet: 
 
„Der Anfang schimmert grün. Am Fuß einer steilen 
Treppe erscheint ein Märchenwald, dunkle Tannen 
von Lichtstrahlen durchbrochen, auf Projektions-
wänden. Darauf Verse in Polnisch, Englisch und 
Jiddisch: „Und so gelangten sie in das Land Polin.“  
Polin ist das jiddische Wort für Polen – und der 
Name des Museums der Geschichte der polnischen Juden in Warschau. Er findet sich auf 
dessen Glasfassade wieder und ist als Aufforderung an die Besucher zu verstehen. Auf 
Hebräisch bedeutet Po-lin „hier kannst du ruhen" oder „hier verweile". Einer alten Legende 
zufolge hörten Juden, die im zehnten Jahrhundert christlicher Zeitrechnung vor der Verfolgung 
in Westeuropa flohen, diese Worte in einem Wald in Polen. Sie entschlossen sich zu bleiben.“  
 
Aus: Christina Hebel, SPIEGEL ONLINE, 28.10.2014, http://www.spiegel.de/kultur/gesellschaft/polen-
juden-neues-museum-der-juedischen-geschichte-warschau-eroeffnet-a-999570.html   
 
Aufgaben 
 
1. Erläutern Sie, aus welchen Gründen – gemäß dieser Legende - westeuropäische Juden 
nach Polen kamen. In welchem Licht lässt die Legende das Land Polen erscheinen? 
 
2. Erklären Sie, warum das Museum in Warschau POLIN heißt; gehen Sie dabei auf die 
jiddische und hebräische Bedeutung des Wortes ein! (Zu Jiddisch und Hebräisch vgl. auch 
Arbeitsblatt 7). 
 
3. Entnehmen Sie dem Einleitungstext weitere Gründe für die Ansiedlung von Juden in Polen; 
zeigen Sie, welche Vorteile sich für die Juden einerseits, für den polnischen König und Adel 
andererseits ergaben.  
 
 
Das Statut von Kalisch – Sicherheit für die Juden in Polen über Jahrhunderte hinweg 
 
Der polnisch-jüdische Maler Arthur Szyk, berühmt für seine Hitler-Karikaturen, illustrierte 
1926–1928 auf 45 reich ausgeschmückten Seiten das mittelalterliche Statut von Kalisch, in 
dem er ein einzigartiges Zeugnis der religiösen und nationalen Toleranz in Europa sah.  
 
Aufgaben 
 
1. Recherchieren Sie, welche Inhalte das Statut von Kalisch enthielt und überlegen Sie, 
welche Konsequenzen sie für das Zusammenleben von Polen und Juden hatten.  
 
2. Sehen Sie sich die Illustrationen von Artur Szyk auf http://statutkaliski.allerhand.pl/statut-
kaliski/ genau an und erstellen Sie eine Liste der hier dargestellten Berufe, die von Juden im 
mittelalterlichen Polen ausgeübt wurden.  
 
3. Ergänzen Sie diese Liste durch Informationen aus dem Einleitungstext!  
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Arbeitsblatt 2: Paradies für die Juden 
 
16. bis Mitte 17. Jahrhundert – Goldenes Zeitalter der Juden in Polen? 
 
Ab 1490 erlebte das polnisch-litauische Reich die Zeit seiner größten territorialen 
Ausdehnung, es umfasste neben Polen und Litauen auch Lettland, Belarus und Teile von 
Russland, Estland, Moldawien, Rumänien und der Ukraine. Juden, die in Massen aus 
Westeuropa zuwanderten, fanden in diesem Vielvölkerstaat günstige Bedingungen vor. 
 
Aufgaben 

1. Entnehmen Sie dem Einleitungstext Informationen 
zur Entwicklung der jüdischen Gesellschaft Polen-
Litauens in diesem Zeitraum – auch im Vergleich zum 
Mittelalter. Berücksichtigen Sie dabei folgende Aspekte: 
Siedlungsgebiete, Wohnorte, ausgeübte Berufe, 
Bevölkerungswachstum. 
 
2. Überlegen Sie mit Hilfe des Einleitungstextes, 
wodurch sich Konflikte zwischen der christlichen und 
der jüdischen Bevölkerung ergeben konnten! 
 
3. Informieren Sie sich über die Bedeutung des Begriffs 
„Politische Autonomie“ und erörtern Sie, inwieweit die 
Juden Polen-Litauens damals autonom waren. Gehen 
Sie dabei auf die im Einleitungstext gegebenen 
Informationen zur jüdischen Selbstverwaltung und zum 
Sejm der vier Länder ein.  
 
4. Sehen Sie sich einen Ausschnitt aus dem Film „Die 
Deutschen und die Polen“, Teil III an. Sie können 
anhand des Beginns von Teil III Ihre Kenntnisse über 
Juden im polnischen Mittelalter (Arbeitsblatt 1) vertiefen 
oder bei Minute 10 („Verlockendes Krakau“) anfangen, um die folgenden Aufgaben zu 
bearbeiten (bis 0:17:00; als Einstieg in die nächsten beiden Themen sollten Sie aber noch bis 
0:26:30 – „Vom gelobten Land zum Holocaust“ schauen).  
 
a. Erklären Sie, warum Kazimierz zu einem der wichtigsten Zentren jüdischer Kultur wurde.  
 
b. Entnehmen Sie dem Film Informationen über Herkunft, Beruf, Bedeutung und Nachfahren 
von Moses Isserles. Schreiben Sie auch einen Wunschzettel, den Sie auf das Grab von 
Moses Isserles legen könnten.  
 
c. Beschreiben Sie kurz die Bedeutung der polnisch-litauischen Talmudschulen.  
 
6. Diskutieren Sie in Kleingruppen, ob die Begriffe „Paradies“ und „Goldenes Zeitalter“ auf die 
Lebenswirklichkeit der Juden im damaligen Polen-Litauen zutreffen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

 
Rekonstruktion einer im 2. Weltkrieg 
verbrannten hölzernen Synagoge, 
Museum POLIN               © H. Beryt 

„Die Republik Polen ist des Bauern Hölle, des Städters 

Fegefeuer, des Edelmanns Himmel und des Juden Paradies.“ 

Sprichwort, zit. nach http://www.hagalil.com/galluth/shtetl/au2.htm 
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Arbeitsblatt 3: Licht gegen Schatten? Gegensätzliche geistige Strömungen im 
geteilten Polen 
 
Das innenpolitisch und außenpolitisch geschwächte Polen-
Litauen wurde ab 1772 in drei Teilungen schrittweise unter den 
Nachbarmächten Russland, Preußen und Österreich aufgeteilt, 
ab 1795 bis nach dem Ersten Weltkrieg existierte kein eigener 
polnischer Staat mehr. Auch für die Juden verschlechterte sich 
die Lage. Viele von ihnen beteiligten sich an Aufständen gegen 
die Besatzer, andere glaubten an die baldige Ankunft des 
Messias. Rückzug ins Private und Isolierung, aber auch Kampf 
um Gleichberechtigung waren Konzepte zur Bewältigung der 
Situation. 
 
Aufgaben 

1. Entnehmen Sie aus dem Einleitungstext, welche Folgen die 
Teilungen Polens für die Juden hatten. 
 
2. Lesen Sie den Text über den Chassidismus auf   
http://www.hagalil.com/czech/festival/chassidismus.htm und ergänzen Sie die Tabelle: 
 
Politisches und geistiges 
Umfeld in Osteuropa 

 

Reaktion des klassischen 
Judentums (Rabbiner) 

 

Bedeutung des Begriffs 
„Chassidim“ 

 

Begründer der Bewegung 
 

 

Bedeutung und Funktion 
des „Zaddiks“ 

 

Lebensauffassung der 
Chassidim, Bezug zu Gott 

 

Wohnorte der Chassidim 
heute 

 

 
3. Hören Sie die Radiosendung „Das Schtetl. Die Welt des osteuropäischen Judentums“ und 
ergänzen Sie die Tabelle: http://www.br.de/radio/bayern2/wissen/radiowissen/religion/schtetl-
judentum-osteuropa100.html 
 
Bedeutung des Wortes „Schtetl“ 
 

 

Bevölkerung: Zusammensetzung 
und Zahl 

 

Wichtige Plätze und Gebäude  
 

Berufe und Aufgaben der Juden  
 

Funktion des Arendars 
 

 

 
4. Sehen Sie sich die kurze Vorschau zum Musical „Anatevka“ („Fiddler On The Roof“) auf 
https://www.youtube.com/watch?v=_Z320eVY27s an und diskutieren Sie, wie das Leben der 

 
Tanzende Chassidim 
© Yitzchok Moully 



Juden in Polen Geschichte� 

  

 

 

www.poleninderschule.de Seite 15 von 22

 

 

 

 

 

Einwohner des Schtetls Anatevka zu Beginn des 20. Jahrhunderts aussah. Mit welchen 
Problemen hatten die Menschen zu kämpfen? 
Während das Leben der Chassidim und im Schtetl meist fernab von dringenden politischen 
Fragen wie der Gleichberechtigung der Juden verlief, entwarf die jüdische Aufklärung 
(Haskalah) ein Konzept, um die Emanzipation der Juden zu bewirken. Sie wurde 
entscheidend vom Berliner Philosophen Moses Mendelssohn geprägt und gelangte schnell in 
den von Preußen beherrschten Teil Polens, aber auch in die anderen Teilungsgebiete.  
 
Die zweite Haskalah: „Licht gegen Schatten" in Osteuropa 

In Osteuropa wurde der Versuch, die Mendelssohn'sche Theorie in den jüdischen Gemeinden 
in die Praxis umzusetzen, als „deutsch“ empfunden, was den Maskilim1 in den Shtetlekh2 bis 
in die letzten Jahrzehnte des 19. Jahrhunderts hinein den Namen „Berliner“ oder „Deutsche“ 
einbrachte. (e) 
Die Bewegung, die weiter reichlich aus der Philosophie der deutschen Aufklärung schöpfte, 
setzte sich zum Ziel, die neuen Ideen unter den Juden zu verbreiten und gleichzeitig die Liebe 
zur eigenen Kultur zu festigen. Zum einen kämpfte sie im Namen der Vernunft und der 
Brüderlichkeitsideale für die politische Gleichberechtigung, die Verbesserung der 
Lebensbedingungen der jüdischen Volksmassen und die Entstehung einer neuen Kultur, zum 
anderen legte sie den Akzent auf die Bibel und die Schönheit und Reinheit der hebräischen 
Sprache. 
In Osteuropa setzten sich die jüdischen Intellektuellen also zum Ziel, die Juden zu befreien, 
ohne den jüdischen Traditionsgedanken zu verwerfen. Ihre Reflexion über den Platz der 
Religion in der Gesellschaft und die Neugestaltung der jüdischen Identität führte zwangsläufig 
zur Kritik am Chassidismus. (e) 
Der Kampf wurde an verschiedenen Fronten geführt. Wie im Westen wurden konkrete 
Maßnahmen vorgeschlagen, die den Integrationswillen sichtbar machen und Hindernisse des 
Zugangs zur nichtjüdischen Gesellschaft beseitigen sollten: Die europäische Kleidung sollte 
übernommen, auf die jiddische Sprache und die jüdischen Vornamen verzichtet, die Halacha3 

weniger streng ausgelegt werden. Der Wille, eine auf Vernunft, Toleranz und 
Gedankenfreiheit basierende neue Ideologie durchzusetzen, führte bei manchen Maskilim 
aber zu einer extremen und aggressiven Form der Auseinandersetzung. (e) 
In diesem „Kampf zwischen Licht und Schatten“, wie die Maskilim selbst die Situation zu 
bezeichnen pflegten, wird die Komplexität der Verhältnisse zwischen Haskalah und 
Chassidismus oft verschwiegen. (e) Nicht selten zeigten sich die Maskilim von der Schönheit 
der chassidischen Geschichten gerührt. (e) 
 
Aus: Marie Schumacher-Brunhes: Aufklärung im jüdischen Stil: Die Haskalah-
Bewegung in Europa, EGO Europäische Geschichte Online (http://www.ieg-
ego.eu/schumacherbrunhesm-2010-de).  
______________ 
1. Maskilim: Anhänger der Haskalah 
2. Shtetlekh: Plural von Schtetl 
3. Halacha: religiöse Vorschriften 

 
Aufgaben 

1. Lesen Sie obigen Text und benennen Sie Ziele der Haskalah in 
Osteuropa und Maßnahmen, mit denen die Integration der Juden in die 
nichtjüdische Gesellschaft gefördert werden sollte.  
 
2. Erklären Sie den Titel „Licht gegen Schatten“.  
 
3. Versetzen Sie sich in die damalige Zeit. Führen Sie in Partnerarbeit Streitgespräche 
zwischen Chassidim und Maskilim, z. B. um die Frage, wie sich Juden in Osteuropa kleiden 
sollen.  

 
Moses Mendelssohn,  
Bild von Bernhard 
Rode, gemeinfrei 
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Arbeitsblatt 4: Blüte jüdischer Kultur in schwierigen Zeiten – Die Zwischenkriegszeit 
 
Nach dem Ersten Weltkrieg wurde Polen nach über 120 Jahren wieder zu einem 
unabhängigen Staat. Viele Juden sahen darin die Chance, völlige Gleichberechtigung und 
Rechte als nationale Minderheit zu erlangen. Sie engagierten sich in zahlreichen jüdischen 
Parteien. Angesichts antisemitischer Ausschreitungen und Propaganda erwogen aber auch 
viele die Auswanderung nach Palästina. Trotz der schwierigen politischen Umstände war dies 
eine Zeit intensiver kultureller und auch sportlicher Aktivitäten. 
 
Aufgaben 

1. Erarbeiten Sie aus dem Einleitungstext Charakteristiken und Ziele folgender jüdischer 
Parteien (Gruppierungen) in Polen: 
 
Agudas Isroel  
Bund  
Jidisze Folkspartaj  
Zionisten  
 
2. Rollenspiel: Übernehmen Sie in Vierergruppen die Rollen von Vertretern je einer der oben 
angegebenen politischen Richtungen. Versetzen Sie sich in die Zwischenkriegszeit in Polen 
und diskutieren Sie die Frage, ob man nach Palästina emigrieren soll. Sammeln Sie vor der 
Diskussion Argumente für Ihren Standpunkt aus dem Einleitungstext und aus dem Internet 
(zum Völkerbundsmandat in Palästina). 
 
3. Recherchieren Sie im Internet (z. B. bei Wikipedia) zur Dichtergruppe „Skamander“ sowie 
den Autoren Antoni Słonimski und Julian Tuwim. Hören Sie dann als Beispiel für Tuwims 
Lautmalerei das Gedicht „Lokomotywa“ auf Polnisch und Deutsch an 
https://www.youtube.com/watch?v=4QTpF0Wqah8.  
 
4. Der Dibbuk 
a. Lesen Sie die Zusammenfassung des Films „Der Dibbuk“ auf    
http://www.suhrkamp.de/theater_medien/der_dibbuk-an-ski_100010.html, sehen Sie dann den 
Clip „Souls of the dead“ (https://www.youtube.com/watch?v=IjoCmYimeIo, englische 
Untertitel) an. Interpretieren Sie die Szene und denken Sie sich dann eine Verfilmung des 
Themas in heutiger Zeit aus! 
 
b. Sehen Sie den Trailer zu „Dibbuk – eine Hochzeit in Polen“ an   
(https://vimeo.com/174373481), lesen Sie eine kurze Einführung (z. B. hier: https://www.epd-
film.de/filmkritiken/dibbuk-eine-hochzeit-polen) und vergleichen Sie den Film hinsichtlich 
Thematik und filmischer Gestaltung mit dem „Dibbuk“ von 1937. 
. 
5. Erstellen Sie in Kleingruppen eine Präsentation zum Thema „Jüdischer Sport in Polen“: 
Informationen finden Sie z. B. auf:  
http://www.sztetl.org.pl/de/term/446,maccabi-in-poland/ 
http://makabiwarszawa.pl/?lang=en 
http://martin-brand.de/tag/judischer-fusball/ 
http://andreas-oppermann.eu/tag/salka-viertel/ 
https://de.wikipedia.org/wiki/Zygmunt_Steuermann 
http://www.taz.de/!5218000/ 
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Arbeitsblatt 5: Shoah – Polnische Juden 1939–1945 
 
Die Welt der polnischen Juden wurde ausgelöscht mit der Shoah, dem Holocaust. In 
deutschen Vernichtungslagern im besetzten Polen fand die industrielle Massenvernichtung 
der europäischen Juden statt – etwa die Hälfte von ihnen waren polnische Staatsbürger. Viele 
starben auch bei Massenerschießungen, in Ghettos und durch unmenschliche Zwangsarbeit. 
Trotz der Aussichtslosigkeit engagierten sich Juden im Kampf um ein würdigeres Leben und 
im Widerstand gegen die deutschen Besatzer.  
 
Aufgaben 

1. Sehen Sie den Film „Die Deutschen und die Polen“, Teil III (26. – 34. Minute) an. 
Entnehmen Sie dem Film und dem Einleitungstext Informationen zu folgenden Themen: 
 
- Beteiligung der Juden an der Verteidigung Polens im September 1939 
- Unterschiedliche Behandlung der Juden unter sowjetischer und deutscher Besatzung 

Polens 
- Ziel der Einrichtung von Ghettos, Lebensbedingungen im Ghetto, Selbsthilfe und 

Untergrundaktivitäten, Warschauer Ghetto-Aufstand 1943, Judenräte, jüdischer 
Ordnungsdienst 

- Gründe für die Wahl Polens als Ort der Vernichtungslager, zeitlicher Rahmen und 
Zahlenangaben zur Vernichtung der polnischen Juden 

- Verschiedene Verhaltensweisen der polnischen Bevölkerung gegenüber den jüdischen 
Mitbürgern 

 
2. Lesen Sie den Text über das Warschauer Ghetto auf https://www.dhm.de/lemo/kapitel/der-
zweite-weltkrieg/voelkermord/ghetto-warschau.html und sehen Sie sich das Foto des Jungen 
unten auf der Seite an. Geben Sie dem Jungen einen Namen und erfinden Sie – unter 
Verwendung von Informationen auf dieser Seite – seinen Lebenslauf. 
 
3. Lesen Sie das Lied „Undzer Shtetl brent!“ von Mordechaj Gebirtig auf http://www.klesmer-
musik.de/undzer_shtetl_brent.htm und hören Sie es dann auf 
(https://www.youtube.com/watch?v=WVxImQiKmKI). Beschreiben Sie die Beziehung 
zwischen dem Sprecher und den Angesprochenen. Erläutern Sie, warum das Lied, obwohl 
schon 1936 geschrieben, zu einem Symbol des jüdischen Widerstands gegen den Holocaust 
werden konnte. 
 
Gerechte unter den Völkern 
 
Als „Gerechte unter den Völkern“ werden von der israelischen Gedenkstätte Yad Vashem 
Angehörige anderer Nationen geehrt, die unentgeltlich und unter Gefahr für ihr Leben an der 
Rettung von Juden vor dem Holocaust beteiligt waren. Über 6.700 Polen sind bisher auf der 
Liste von Yad Vashem verzeichnet. 
 
  
 
   
    
   „Wer auch nur ein Leben rettet, rettet die ganze Welt" 
     (Mishnah, Sanhedrin 4:5) 
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Aufgaben 

1. Klicken Sie auf dem Stadtplan von Warschau auf  
http://wystawy.sprawiedliwi.org.pl/wystawa/dobry-adres/en/ drei Punkte an und notieren Sie 
die Informationen über die jeweils dort wohnhaften „Gerechten“. Berichten Sie dann im 
Plenum, was Sie erfahren haben. 
 
2. Lesen Sie den Bericht über das Museum in Markowa auf http://www.juedische-
allgemeine.de/article/view/id/25064; bewerten Sie das Verhalten der folgenden Personen: 
- Józef und Wiktoria Ulma  
- Włodzimierz Les 
- Bauern der Umgebung 
 
Ziehen Sie zur Bewertung auch Informationen aus dem Einleitungstext heran! Erläutern Sie 
das „Problem mit der historischen Wahrheit“: Wie sieht sie aus Sicht des polnischen 
Präsidenten aus? Wie dagegen aus der Sicht der Autorin dieses Artikels? 
 
Jan Karski – ein Pole, der auszog, um den Holocaust zu stoppen 
 
Der junge Jurist und Diplomat Jan Kozielewski (Pseudonym Karski), im 
Untergrund als Kurier zwischen der Polnischen Heimatarmee und der 
polnischen Exilregierung in London tätig, ließ sich freiwillig ins Warschauer 
Ghetto und ins Durchgangsghetto Izbica einschleusen, um als Augenzeuge 
in London und Washington die Weltöffentlichkeit über den Holocaust zu 
informieren. Im Juli 1943 traf er US-Präsident Frank Roosevelt persönlich.  
 
Aufgaben 

1. Sehen Sie Fragmente des Films „Karski and The Lords of Humanity“ 
(http://karski.muzhp.pl/film.html – Englischkenntnisse erforderlich!) und 
beschreiben Sie die Charakterzüge von Jan Karski.  
 
2. Zeigen Sie, welchen Erfolg die Mission in den Augen der im Film sprechenden Historiker 
und aus Karskis Sichthatte. 
 
3. Informieren Sie sich über Claude Lanzmanns Filme „Shoah“ und „Der Karski-Bericht“, z. B. 
auf http://www.zeit.de/2012/10/F-Disko-Karski. 
 
 
Kinder des Holocaust 
 
Sie waren bei Kriegsende nicht älter als 13 Jahre oder wurden während des Krieges geboren. 
Sie wurden von den Nazis verfolgt, lebten in Ghettos, Konzentrationslagern oder versteckt 
unter falscher Identität. Viele wuchsen in katholischen Familien auf, erfuhren erst Jahre nach 
dem Krieg von ihrer jüdischen Herkunft. Ihr Leben ist geprägt von traumatischen 
Erinnerungen und der Suche nach Spuren ihrer Familien. 1991 gründeten sie den Verein der 
Holocaust-Kinder. Manche von Ihnen haben ihre Überlebensgeschichte aufgeschrieben. 
 
Aufgabe 

Bilden Sie Kleingruppen und wählen Sie je einen der Berichte auf 
http://www.dzieciholocaustu.org.pl/szab58.php?s=en_myionas.php – Englischkenntnisse sind 
erforderlich! Erfassen Sie die für Sie wichtigen Informationen und stellen Sie sie dann dem 
Plenum vor!  

 
Karski-Denkmal 
        © H. Beryt 
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Arbeitsblatt 6: Schwieriger Neuanfang – Von 1945 bis heute 
 

Nach der Shoah war die Zahl der Juden in Polen um 90% gesunken. Viele wollten nicht in 
einem Land bleiben, das für sie ein riesiger Friedhof war. Andere versuchten jüdische 
Organisationen wieder aufzubauen.  

 

Aufgaben 

1. Erarbeiten Sie aus dem Einleitungstext die Situation nach Kriegsende und die Gründe für 
weitere Emigration aus der Volksrepublik Polen.  

 

2. Lesen Sie in zwei Gruppen die Filmbesprechungen zur Dokumentation „Danziger Bahnhof“ 
auf http://www.deutschlandfunk.de/raus-aus-polen.691.de.html?dram:article_id=52232 und 
http://www.juedische-allgemeine.de/article/view/id/2157, entnehmen Sie die politischen 
Hintergründe der Vertreibung polnischer Juden 1968 sowie die Umstände, unter denen die 
Betroffenen emigrieren mussten und berichten Sie im Plenum darüber. 

 

POLIN - Museum der Geschichte der polnischen Juden 

 

Sieben Jahre lang wurde an dem Museum gearbeitet, bis es 2014 fertig war. Auf 4.300 m2 

zeigt die Dauerausstellung über 1000 Jahre jüdische Geschichte in Polen. 

 

Aufgaben 

1. Lesen Sie den Artikel „Das Leben ist nicht weniger wichtig als der Tod" von Christina Hebel 
auf  
www.spiegel.de/kultur/gesellschaft/polen-juden-neues-
museum-der-juedischen-geschichte-warschau-
eroeffnet-a-999570.html und beschreiben Sie, was 
dieses Museum von anderen Museen der jüdischen 
Geschichte unterscheidet, welcher Art die Exponate 
sind, welchen Gesamteindruck das Museum macht. 

 

2. Begeben Sie sich auf einen virtuellen Spaziergang 
durch das Museum – wählen Sie eine der vier Touren 
auf http://virtualtour.polin.pl/. Vergessen Sie nicht, auf 
„Start Tour“ zu klicken (Englischkenntnisse sind nötig!). 
Notieren Sie die einzelnen Stationen und die zugehörige Galerie. Welchen Eindruck haben 
Sie von der Ausstellung? Tauschen Sie Ihre Eindrücke aus.  

 

Neues jüdisches Selbstbewusstsein 
 

Nach 1989 begannen sich junge Polen dem Judentum zuzuwenden. Heute gibt es wieder 
mehrere Rabbiner und Gemeinden verschiedener Ausrichtung.  

Aufgaben 

1. Erarbeiten Sie anhand des Films „Neues Selbstbewusstsein - Jüdisches Leben in Polen“ 
auf https://www.youtube.com/watch?v=ANb_sLTK130, wie sich das neue jüdische 
Selbstbewusstsein in Polen ausdrückt und warum viele polnische Juden lange nichts von ihrer 
jüdischen Abstammung wussten.  

 

2. Entnehmen Sie dem Interview mit Stas Wojciechowicz, dem Rabbiner der fortschrittlichen 
(reformierten, liberalen) jüdischen Gemeinde in Warschau Informationen über den 
Unterschied zwischen orthodoxem und liberalem Judentum, die Gründe für die Konversion 
zum Judentum und ihre Anforderungen, die Zukunft der Juden in Polen.  

 

Museum POLIN       © H. Beryt 
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Interview mit dem Rabbiner Stas Wojciechowicz 

 

Wie wurden Sie Rabbiner in Warschau? 

Ich wurde vor sieben Jahren kurz nach Gründung der Synagoge Ec Chaim nach Polen 
eingeladen. Davor war ich Rabbiner in Sankt Petersburg, und noch während meines Studiums 
am Hebrew Union College in Jerusalem war ich 
Rabbiner in Aschdod (Israel).  

Mit welchem Ziel wurde Ec Chaim gegründet? 

Die liberale Synagoge Ec Chaim sollte eine nicht 
orthodoxe Alternative zu den existierenden Modellen 
von Gottesdiensten der jüdischen Gemeinde in 
Warschau sein. 

Was ist der wichtigste Unterschied zwischen dem 
liberalen und dem orthodoxen Judentum? 

Vor allem der Umgang mit dem jüdischen Recht, der 
Halacha. Wir behandeln die Halacha nicht als einen Mechanismus, der ausschließlich von G-tt 
gegeben ist, sondern eher als Gesetze, die von Menschen geschaffen wurden, von 
Rabbinern. Die Zeit hat natürlich ihren Einfluss auf die Religion und die Religion ändert sich. 
Manchmal muss sie etwas elastischer, kreativer sein. Die jüdische Religion ist ein lebender 
Organismus, der sich ständig entwickelt. Dazu kommt die geschlechtliche Gleichberechtigung, 
es gibt in der reformierten Synagoge keine Trennung in einen Teil für die Männer und einen 
für die Frauen. Jeder Jude, jede Jüdin hat die gleichen Rechte in der Synagoge.  

Wer sind die Mitglieder von Ec Chaim und warum kommen sie in diese Synagoge? 

Teils waren sie vorher Mitglieder der jüdischen Gemeinde in Warschau und wollten ein sog. 
nichtorthodoxes Modell verwirklichen, teils sind es Juden, die bisher in keine Synagoge 
gingen. Oder es sind Personen auf der Suche nach ihren jüdischen Wurzeln, oder auch 
solche ganz ohne jüdische Wurzeln, die konvertiert sind. Eine Person, die konvertiert ist, wird 
nach dem jüdischen Recht als Jüdin/Jude angesehen und es ist nicht einmal erlaubt, ihr diese 
Abstammung vorzuhalten – das wäre eine Sünde (lacht), das wäre sehr unethisch.  

Wie läuft die Konversion ab? 

Konversion, auf hebräisch giur, (von „ger“ – der Fremde) bedeutet, dass ein Fremder in 
unserer Mitte ist und diese Person die Lehre über das Judentum, die jüdische Religion 
annimmt und auch zu einem Teil des jüdischen Volkes wird. Man kann also sagen, dass die 
Konversion nicht nur der Übertritt zu einer anderen Religion, sondern auch der Anschluss an 
eine ethnisch-religiöse Gruppierung ist, denn Juden sind einerseits ein Volk, andererseits eine 
Religionsgemeinschaft. Die Konversion bedeutet viel zu studieren: jüdische Traditionen, 
jüdisches Recht, den Tanach (die Tora, die Propheten, die Schriften – das sind die jüdischen 
kanonischen Schriften) und am Schluss steht eine Prüfung. Die Prüfung findet vor dem Bet 
Din, dem Rabbinatsgericht statt, das sich aus drei Rabbinern zusammensetzt und 
entscheidet, ob diese Person angenommen wird oder nicht. Wir wenden uns dabei 
gewöhnlich an den Bet Din in Berlin.  

Teil des Volkes Israels zu werden, bedeutet das, dass man einfach nach Israel gehen und 
dort z. B. an den Wahlen teilnehmen kann? 

Ja, wenn jemand israelischer Staatsbürger wird. Eine Person, die konvertiert ist, wird vom 
Staat Israel als Jude angesehen. Sie hat das Recht auf Heimkehr, d. h. sie kann nach Israel 
emigrieren und die israelische Staatsbürgerschaft bekommen. Natürlich geht das nicht 
automatisch, sondern man muss eine gesetzliche Prozedur durchlaufen, Dokumente vorlegen 
und etwas warten, aber im allgemeinen gelingt das und wenn man israelischer Staatsbürger 
ist, kann man dort auch zur Wahl gehen und Einfluss auf das Schicksal des jüdischen Volkes 
nehmen (lacht). Jede Person ist wichtig. 

 

 Mit freundlicher Genehmigung von Stas 
Wojciechowicz 
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Wie sieht der Kurs für die Konvertiten bei Ihnen konkret aus? 

Wir treffen uns normalerweise von September bis Ende Juni, um das ganze jüdische Jahr, 
den Jahreszyklus, den Zyklus der Feiertage abzudecken. Die Kursteilnehmer müssen alle 
Feiertage kennenlernen – nicht nur theoretisch, sondern auch praktisch. Es zählen also nicht 
nur theoretische Studien (es gibt einmal wöchentlich Unterricht), sondern auch die 
Anwesenheit bei den Gebeten in der Synagoge. Zu einer Person, die zum Unterricht, aber 
nicht in die Synagoge kommt, sagen wir „Auf Wiedersehen“, gute Kenntnisse dessen, was in 
der Synagoge, in der jüdischen Gemeinschaft geschieht, sind wichtig. Im Unterricht haben wir 
jede Woche ein neues Thema, das kann ein jüdisches Gebet, einen jüdischen Feiertag 
betreffen oder die Frage, wie man einen traditionellen jüdischen Haushalt führt, Elemente des 
jüdischen Lebens. Das sind sehr viele Themen und wir versuchen im Lauf des Jahres ein 
wenig von allem zu erarbeiten. Natürlich ist die Konversion kein Rabbinerstudium und man 
kann nicht alles lernen, aber es ist ein Anfang, ein wichtiger Schritt zum reifen jüdischen 
Leben.  

Wie sehen Sie die Zukunft des jüdischen Lebens in Polen? 

Wir müssen immer optimistisch sein. Die Realität ist natürlich kompliziert und es gibt wenig 
Juden in diesem Land, aber ich hoffe, dass immer mehr Personen ihre jüdische Abstammung 
entdecken werden – aus verschiedensten Gründen – und dass sie zu uns kommen und sich 
unserem Volk anschließen werden. Warschau entwickelt sich auch zu einer attraktiven Stadt 
für israelische Juden, vor allem junge Leute, so wie auch Berlin. Derzeit ist Warschau wohl 
nach Berlin in Europa die attraktivste Stadt für junge Israelis. Und auch damit verbinden sich 
viele Hoffnungen (lacht).  

 

Das Interview führte Heidi Beryt, Warschau im April 2017. 
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Arbeitsblatt 7: Hals- und Beinbruch! Jiddische Sprache und Klezmer-Musik 
 

1. Informieren Sie sich über die Unterschiede zwischen jiddischer und hebräischer Sprache, 
z. B. auf http://www.jmberlin.de/blog/2013/07/frage-des-monats-haben-juden-eine-eigene-
sprache/.  

 

2. Hebräisches und Jiddisches in unserer Alltagssprache – tragen Sie Herkunft und heutige 
Bedeutung folgender Ausdrücke in die Tabelle ein! Informationen dazu finden Sie auf: 

https://www.sprachenlernen24.de/blog/sprichwoerter-jiddisch-hebraeisch-im-deutschen/ und 
http://www.mdr.de/zeitreise/weitere-epochen/mdr-zeitreise-jiddisch-und-hebraeisch-im-
wortschatz-100.html  

 

Deutscher 
Ausdruck 

 

Jiddischer/Hebräischer 
Ausdruck 

Bedeutung im 
Jiddischen/Hebräischen 

Bedeutung im 
Deutschen 

Tohuwabohu tohuwavohu Wüste und Öde Durcheinander 

Guten Rutsch!    

Knast    

Kaff    

Hals- und 
Beinbruch! 

   

großkotzig    

Ganove    

 

3. Lesen Sie den Artikel über einen Jiddisch-Sprachkurs auf 
http://www.spiegel.de/lebenundlernen/uni/sprachkursus-jiddisch-lernen-wie-meschugge-a-
495403.html und erklären Sie, warum es sinnvoll sein kann, diese Sprache zu lernen. 

 

 Mayn shtetele Belz מײַןשטעטעלעבעלז.4

Oyoyoy Belz, mayn shtetele Belz, mayn heymele, dort vo ikh hob mayne kindisheyorn 
farbrakht 

 

a. Versuchen Sie, Titel und Refrain des Liedes über das Schtetl Belz zu übersetzen! 

 

b. Lesen Sie dann den Liedtext auf http://lyricstranslate.com/de/belz-belz.html-1 und 
schreiben Sie eine kurze Einleitung, aus der hervorgeht, wer das Lied wann in welcher 
Situation geschrieben haben könnte.  

 

c. Hören und sehen Sie das Lied mit Präsentation auf 
https://www.youtube.com/watch?v=88pCBld3TVk an. Beschreiben Sie die Stimmung, die Lied 
und Präsentation hervorrufen. Diskutieren Sie, ob die Präsentation zum Lied passt. 

 

6. Lesen Sie den Artikel über den Klezmer Leopold Kozłowski auf www.juedische-
allgemeine.de/article/view/id/13284%22 und erarbeiten Sie: 

- Kennzeichen der Klezmer-Musik 

- Bedeutung dieser Musik im Leben von Leopold Kozlowski 

- Rolle des Liedes „Mayn shtetele Belz“ in seinem Leben 


